Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Donnerſtag den 28. December 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung 


ſiſchen Chronik, werden höflichſt erſucht, die 5 5 d 
möglichſt zeitig zu veranlaſſen. Der vierteljährige Pränumerationspreis, 


und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schle⸗ 


die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar und März 
einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blät⸗ 


tet: Einen Thaler und zwanzig Silbergroſchen, für diejenigen der verehrllchen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohn⸗ 


die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, ö 
een 5 = Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, 
nenten nicht alle früheren Nummern vollftändig nachgeliefert werden können. 


beträgt derſelbe indeß nach wie vor Einen Thaler und ſieben und einen halben Silber⸗ 
aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abon⸗ 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 


In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 5). 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max un 


d Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 


In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 2). 


der Handlung 


In 


Fair 
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n e In der Buch⸗ 


des Herrn Karl Fr. Prätorius 
A. M. Hoppe (Sand ⸗ Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 

C. E. Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 

Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 

F. A. Hertel (in den drei Kränzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 18). g 

F. A. Gramſch (Reuſche-Straße No 84). 

Robert Mellen, vormals Bodſtein (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 

Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 

C. A. Gerhard (Friedrich⸗-Wilhelm⸗Straße Nr. 12). 

und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


(Ecke des Neumarkts und der Katharinenftraße). 


Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen 
Da wir die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe unſerer 


Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


zunächſt gelegene Köni 3 j 
gründet haben, fo kann die Ausgabe einzelner 


geehrten Zeitungsleſer 


Blätter derſelben nicht ftattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an 
die Haupterpedition und auswärtig an die wohllblichen Poftämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 


ee Die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Ehronik werden im nächſten Jahre, wie es be⸗ 
reits im Monat December des laufenden Jahres der Fall geweſen, auf Maſchinen⸗Papier, aus der Fabrik 
der Herren Kießling und Schlöffel in Eichberg bei Hirſchberg, gedruckt werden. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß: daß in Wanſen an den beiden Krammärkten zu Bartholomäi und zu Pfingften auch Vieh⸗ 


Breslau, den 18. Dezember 1837. 
Königliche Regierung. 
2 ˙ —ͤ—yF— —L—— p—•—:— 
Inland. 

Marienwerder, 13. Dez. Die Geſammtheit der an der Cholera 
ſeit ihrem Erſcheinen in dem Marienwerderſchen Regierungsbezirk vom 28. 
Juni bis letzten November d. J. erkrankten Individuen beläuft ſich auf 
2423, von denen 1014 geſtorben, 1403 geneſen ſind und 6 noch in der 
Behandlung bleiben. Dieſe letzteren befanden ſich in der Kreisſtadt Straß⸗ 
bur, und in dem Dorfe Glemboczek, wohin die Krankheit erſt in neuerer 
Zeit vorgedrungen iſt. Mit Ausnahme der genannten Gegend iſt die Epi: 
demie jetzt im ganzen Regierungsbezirk als erloſchen anzuſehen. — Auch 
im Regierungsbezüik Gumbinnen läßt die Cholera allmälig nach, und 
wo fie, wie in den landräthlich Loetzenſchen und Goldappſchen Kreiſen, erſt 
neuerdings aufgetreten iſt, fordert fie verhältnißmäßig wenige Opfer. — 
Im Verwaltungsbezirk der Regierung zu Königsberg wird über die dies⸗ 
jährige geringe Ernte, beſonders des Roggens, geklagt; dieſe Frucht ſteigt 
in den ſüdlichen Gegenden im Preiſe, doch nicht wegen zahlreicher Nach⸗ 
frage, ſondern wegen Mangels an Zufuhr, denn es haben dort die wenig⸗ 
ſten Landleute Roggen zum Verkauf übrig. Auch im Stroh⸗Ertrage iſt 
die diesjährige Ernte gering geweſen, und da auch der Heu⸗Ectrag in 
mehren Gegenden ſpärlich ausgefallen iſt, fo beſorgt man, daß auch Fut⸗ 
termangel im Laufe dieſes Winters eintreten werde; zur großen Erleichte⸗ 
rung des Landwirthes hat das Vieh noch bis Ende November auf die 
Weide getrieben werden können. Am bedenklichſten iſt aber das Fehlſchla⸗ 
gen der Kartoffel⸗Ernte in den meiften Gegenden des Regierungsbezirks, 
wodurch Beſorgniſſe für den Unterhalt der ärmeren Klaſſe entſtehen, welche 

vorzugswelſe auf den Genuß dieſer Frucht ihren Lebensunterhalt ſtützt. 
Die Stiftung von ſogenannten Mäßigkeits⸗Vereinen, welche, 
nach dem Vorbilde der Mäßigkeits⸗Vereine in den Nord⸗Amerikaniſchen 
Freiſtaaten, die Verhütung der Völlerei im Genuſſe des Branntweins be⸗ 
zwecken, gewinnt in der Provinz Preußen Fortgang, und ſind dergleichen 
Vereine bereits in verſchiedenen Gegenden der gedachten Provinz geſtiftet 
worden. Die Königliche Regierung zu Königsberg in Pr. hat zu demſel⸗ 


märkte abgehalten werden. 


Abtheilung des Innern. 


ben Zwicke in einer Verordnung vom 24. Oktober d. J. beſtimmt, daß 
die Viktualien⸗ und MaterialsHändler, die Gaſtwirthe oder Schanker einem 
ſchon Angetrunkenen nicht noch mehr geiſtige Getränke verabreichen ſollen, 
und daß Jeder, welcher gegen dieſe Anordnung handelt, nicht nur, nach 
Maaßgabe der obwaltenden Umſtände, in eine zur Orts⸗Armenkaſſe flie⸗ 
ßende Strafe von 15 Sgr. bis 10 Rrthlr. verfalle, ſondern auch bei wie⸗ 
derholtem Ungehorſam zu gewärtigen habe, daß ihm die ertheilte Gewerbs⸗ 
Konzeffion werde abgenmomen werden. Von dieſer Anordnung läßt ſich 
ebenfalls ein wohlthätiger Erfolg gegen das ſich mehrende Uebel der Trunk⸗ 


ſucht erwarten. a 
2 Deut ſchlan d f 

ir geben nachſtehend die neueſten Mittheilungen des Ha mb. Cor⸗ 
reſp. in der Hannoverſchen Angelegenheit: de 1 
zember. Die große Thätigkeit und der: feſte Wille, die unfer König bei der 
Veranlaſſung entwickelt, erfüllen jeden Unbefangenen, welcher politifchen 
Meinung er auch ſein mag, mit Ehrfurcht und Bewunderung. Der König 
führt ein ſehr regelmäßiges Leben, er ſteht früh Morgens um 6 Uhr auf, 
arbeitet bis um 8 Uhr, dann frühſtückt er, von 9 — 11 Uhr kommen 
die verſchiedenen Militärbehörden. Von 11 Uhr an arbeitet er mit den 
Miniſtern, ſehr oft unausgeſetzt bis 4 Uhr Na mittags. Zwei Mal in 
der Woche ertheilt der König Audienzen, doch trifft es ſich ſehr oft, daß, 
wenn die Stantsminifter mit dem Könige arbeiten, die um Audienz Bit: 
tenden ſtundenlang warten müſſen. Wenn nicht dringende Geſchäfte den 
König abhalten, fo reitet er täglich von 8 bis 4½ Uhr fpazieren, und zwar 
nur im Galopp, eine ſeltene Erſcheinung für einen fo hochbejahrten Herrn. 
um 5 Uhr halt der König Tafel, er ißt und trinkt ſehr mäßig. Nach 
der Tafel arbeitet der König bis 9 Uhr und pflegt dann eine Partie Whiſt 
zu ſpielen; nach der Partie begiebt ſich der König zur Königin zum Thee; 
da werden gewöhnlich die Engliſchen Zeitungen geleſen. Die Converſation 
pflegt meiſtens polftiſchen Inhalts zu fein. Vor 1 Uhr begiebt ſich der 
König nie zur Ruhe. — Die raſtloſe Thätigkeit dieſes Monarchen hat 


— 2196 — a 


auch deſſen Staats- und Cabinetsminiſter v. Schele ſich zum Muſter ge: 
nommen, der bei feiner jetzt fo vielbermögenden Stellung, die ihm früher 
ſtets eigene Liebenswürdigkeſt und Bescheidenheit beibehalten hat und durch 
feinen Takt ſelbſt ſeinen Feinden Achtung abzugewinnen weiß. Belde, 
König und Miniſter, huldigen keinesweges dem Abſolutismus, wie die Li⸗ 
beralen der modernen Schule es darſtellen möchten, ſondern handeln viel⸗ 
mehr nach den Grundſätzen des poſitiven, altgermaniſchen Staatsrechts und 
der Legitimität aller hiſtoriſch begründeten Rechte, fie mögen nun dem 
Fürſten oder irgend einer Klaſſe der Unterthanen zuſtehen. So dachte und 
handelte der Herzog v. Cumberland, als unerſchütterliche Stütze des Torys⸗ 
mus in, England, ſo denkt und handelt der König von Hannover, nachdem 
die Vorſehung ihn auf den Thron feiner Vorfahren berufen. Wer daher 
vermemt, es werde der König von Hannover nicht in die Fußſtapfen 
des Herzogs v. Cumberland treten, hat ſich ſelbſt die Folgen ſeines Wahns 
zuzuſchreiben: denn auch in Beziehung auf Hannoverſche Verhältniſſe hat 
Ernſt Auguſt ſeine An⸗ und Abſichten niemals verhehlt und auch ſeit Er 


laſſung des Staats⸗Grundgeſetzes wiederholt ausgeſprochen. Ebenſo iſt der 


Miniſter v. Schele ſeinen Antecedentien ſtets treu geblieben, ein Vorzug 
deſſen ſich nicht immer die liberalen rühmen können. Von Bevorzugung 
dieſer oder jener Klaſſe der Bevölkerung kann unmöglich die Rede ſein, da 
noch tägli Beweiſe der ſtrengſten Gleichſtellung aller Klaſſen in Dienſt⸗ 
verhältni (bon Hofchargen kann hier nicht die Rede ſein) vorliegen. 
So iſt — um nur ein Beiſpiel anzuführen — erſt kürzlich ſämmtlichen 
Oberförſtern, gleichviel ob adeliche oder bürgerliche, gleiche Uniform zuge: 
theilt, während in früheren Zeiten in dieſer Beziehung ein Unterſchied ob⸗ 
waltete, auch die adelichen den Titel von Forſtmeiſtern führten. Wenn 
aber gegen ſolche, welche * Gewiſſenhaftigkeit zum Vorwande der Oppo⸗ 
ſition nehmen, energiſche Maßregeln ergriffen werden, ſo iſt das nur eine 
unvermeidliche Folge der Conſeguenz, die nur das Prinzip ins Auge faſ⸗ 
ſend, auf die Perſönlichkeit der Betheiligten keinerlei Rückſicht nehmen kann. 
— 2) Hannover 20. Dez. Wie man hört, fol es die Abſicht fein, die 
Befugniß zur Urlaubs⸗Erthellung beim Militär bedeutend zu beſchrenken, 
auch zu beſtimmen, daß, wenn der Urlaub über eine deſtimmte Zeit hinaus 
dauert, bedeutende Gehalts⸗Abzüge ſtattfinden ſollen. — Auch die bei Ham: 
merich in Altona im Druck erſchienene Schrift: „Meine Ueberzeuzung in 
Beziehung auf das Hannoverſche Staats-Grundgeſtz von 1838, iſt verbo⸗ 
ten worden. — 3) Hannover, 19. Dez. Der von Bürgermeiſter u. Rath der 
Stadt bei Gelegenheit der Vollziehung der Huldigungs⸗Reverſe in Bezie⸗ 
hung auf das K. Patent vom 1. November 1837 eingelegte Proteſt lau⸗ 
tet im Weſentlichen dahin: „Wir würden gerne unſerer Unterthans⸗Pflicht 
genügt haben, wenn unſer Gewiſſen keinen Anſtoß dabei gefunden hätte. 
Se. K. Maj. haben nämlich Sich bewogen gefunden, das Staats⸗Grund⸗ 
geſetz für ungültig zu erklären, wir find jedoch darauf eidlich, nicht nur 
Sr. Maj. unſerm allergnädigſten Könige, ſondern auch dem Lande und 
dieſer Stadt verpflichtet, und da wir uns von der Richtigkeit der für die 
Abſchaffung des Staats⸗Grundgeſetzes vorgebrachten Gründe nicht überzeu⸗ 
gen können, ohne Gewiſſensruhe aber jedes Lebensverhältniß eine Qual iſt, 
ſo haben wir nicht ohne Reſervation die Huldigungs⸗Reverſe einreichen 
können. Darnach erklären wir denn offen, auch dem Wunſche der Bür⸗ 
ger⸗Repräſentanten gemäß, daß wir uns damit vorbehalten müſſen, uns, 
wenn die große wichtige Frage auf geſetzlich ſtatthaftem Wege zur Sprache 
gebracht wird, mitzubeſtreben, dem Staats⸗Grundgeſetz ſeine Anerkennung 
weiter zu verſchaffen.“ Auch ſoll die Mehrzahl der in Stade prakti i en⸗ 
den Anwälde die Huldigungs⸗Reverſe nicht anders als mit dem ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalte der, durch das Staats-Grundgeſetz von 1833 begründe⸗ 
ten Rechte der Stagts⸗Angehörigen vollzogen haben. Von dem Verhalten 
der dortigen Ober⸗Behörde iſt dagegen zur Zeit mit Gewißheft nichts be⸗ 
kannt, es ſoll gleichwohl die Einſendung der Huldigungs⸗Reverſe bisher 
noch Bedenken gefunden haben. 4) Göttingen, 15. December. Die 
Hannoverſche Zeitung enthielt vor einigen Tagen eine Relation von der 
bei Sr. Maj. dem Könige in Rotenkirchen erſchienenen Deputation der 
Unfverſität. Darin wird erzählt, die Deputation habe im Namen der Uni⸗ 
verfirät ſowohl ſchriftlich in einer Adreſſe, als in der Anrede des Prorek⸗ 
tors nachher mündlich ihre Mißbilligung der Geſinnungen der ſieben pro⸗ 
teſtlrenden Profeſſoren ausgeſprochen. Dies iſt nicht richtig. Es iſt hier, 
nach Ausſage der Deputirten ſelbſt notoriſch: erſtlich, daß die Deputation 
keine Adreſſe im Namen 
konnte, denn ſie war dazu nicht beauftragt, ſondern nur in ihrem eignen 
Namen ſchriftlich um Audienz gebeten hat, unter Verſicherung ihrer ehr⸗ 
furchtsvollen Ergebenheit gegen Se. Maj.; ſodann aber, daß der Prorek⸗ 
tor in ſeiner Anrede, außer dem Ausdruck des Dankes u. ſ. w. ſich dar⸗ 
auf beſchränkt hat, die bekannten ſieben Profeſſoren vor dem Votwurf ei- 
ner böswilligen Verbreitung ihrer Proteſtation zu vertheidigen. — 5) Göt⸗ 
tingen, 19. December. Als den drei Profeſſoren am 14ten d. ihr Ur⸗ 
theil und ihre Landes⸗Verweiſung angezeigt wurde, gaben ſie (wie bereits 
bekannt) eine Proteftation gegen dieſes Urtheil zu Protokoll, indem fie be⸗ 
haupteten, ſelbiges ſtehe mit der erſt vor 14 Tagen erlaſſenen Kabinets⸗ 
ee) im Widerſpruche, wonach eine ſolche Abſetzung nur nach An⸗ 
hörung des 

zu wollen, erklärten. Es war ihnen übrigens zur Pflicht gemacht, ihre 
Abſetzung ni . ſondern nur durch Anſchlag ihren Zuhörern an⸗ 
zuzeigen, was fie auch treulich erfüllten. Die Ereigniſſe der folgenden 
Tage find meift bekannt. Nur wenige Profefforen hielten im Beiſein et⸗ 
licher Studenten Vorkfüngen; von den Letzteren trieben ſich die meiſten 
in den Straßen umher, one daß jedoch Ruheſtörungen vorgefallen wären. 
Bloß auf dem Markte bildete ſich ein größerer Haufe und bei dieſer Gele⸗ 


genheit wurden einige von der 0 verwundet. Noch an demſelben Tage 


wurde in einem Wirthshauſe vor der Stadt die Dank⸗Adreſſe an die Proſeſſo⸗ 


ren votirt und mit blelen Unterſchriften verfehen. Weitere Demonſttatio⸗ 
keuktionen, mit denen der Oberſt⸗ 


nen unterblieben jedoch, da über die ö 
lieutenant Wyneken zur Aufrechthaltung der Ruhe verſehen war, Mehres 
verlautete. Am Sonnabend war Alles ruhig. Die Studenten beſchloſfen, 


ein feierliches Comitat zu unterlaſſen, um keinen Anlaß zu Unfällen zu 
65 zogen daher etwa 300 zu Fuße nach Witzenhauſen, von denen 


geben. 
viele unterweges bei einem in einem Doefe zufällig ausgebrochenen Feuer 
Hülfe leiſteten. Am Sonntage, den 17ten, Morgens um 9 uhr, fuhren 
die drei Profefforen und Getvinus mit feiner Frau, von Göttingen ab. Von 


ſonders die fremden. 


Johann iſt heute hier eingetroffen. — 


Beſſerung. 


amen der Universität überreicht hat und überreichen 


Staatsraths verfügt werden ſolle, und nur der Gewalt weichen 


nicht länger rechnen dürfe. 


den übrigen Profeſſoren ſtellten ſich noch die ſechs Profefforen ein, welche 
die bekannte Erklärung unterzeichnet hatten, K. O. Müller, H. Ritter, 
Kraut, Schneidewin, Thöl und v. Leutſch, denen ſich noch einige andere 
anſchloſſen. Ueber den Empfang, den die Profeſſoren zu Witzenhauſen 
fanden, iſt bereits berichtet. Dahlmann, 
ſprachen nach einander. Erſterer äußerte im Allgemeinen, er fühle tief, 
wie viel er in Göttingen zurücklaſſe, gehe aber nicht ganz verlaſſen fort, 
da er ſo viel Liebe mit ſich nehme c. Während des Eſſens ſangen die 
Studenten das bekannte Lied: Als bemooſter Burſche zog ich aus c. 
(Refrain: Scheiden und meiden thut weh!) 
Dreien ein Abſchieds⸗Gedicht. Der Magiſtrat von Witzenhauſen hatte 
einen Saal des Rathhauſes eingeräumt, wo die Profeſſoren von den Stu⸗ 
denten eingeladen waren. Von Witzenhauſen fuhren die Drei nach Kaſſel, 
wo fie ſich einige Zeit aufzuhalten gedachten, von etwa 80 Studenten be 
gleitet. In Kaſſel war jede Art von Empfang, vermuthlich auf desfalls 
getroffene Anordnung, unterblieben. Auch wurde den Studenten vorge⸗ 
ſchrieben, binnen zwei Stunden Kaſſel wieder zu verlaſſen. Einen ähnli⸗ 
chen Befehl erhielten die Profeſſoren Dahlmann und Gervinus; doch wurde 
ihnen vergönnt, bis zum nächſten Morgen zu bleiben. Dahlmann, dem 
dieſe Maßregel unerwartet kam, hat ſich nach einigem Beſinnen nach Leip⸗ 
zig begeben. — Am Montag war am ſchwarzen Brette angeſchlagen, daß 


die Vorleſungen nach wie vor ihren Gang hatten; doch konnten nur we⸗ 


nige Collegien geleſen werden. Viele Studenten find ſchon abgereiſet, be⸗ 
Heute ſind faſt alle Vorleſungen bis zum neuen 
Jahre geſchloſſen. Selbſt im Falle die ſechs Unterzeichner der Erklärung 
das Schickſal der Septemvien theilen ſollen, fo würde der Verluſt zunächſt 
nur die juridiſche und die philologiſche Fakultät betreffen, da ſich weder 
Theologen noch Mediciner unter den Dreizehn befinden. 

Oeſter rei ch. 

Wien, 21. Dez. (Privatmitth.) Endlich iſt der Bau eines neuen 
Schauſpielhauſes in der Leopoldſtadt ſtatt des bisher baufällig gewordenen, 
in der Volksſprache „Kasperl⸗Theater“ genannten, beſchloſſen. Der Ei⸗ 
genthümer Marinelli hat großmüthige Unterſtützungen in der Perſon der 
reichen Banquiers Baron Dittrich und Scholoſßnig gefunden. Im Früh: 
jahr wird das alte Theater niedergeriſſen und ein neues durch den bekann⸗ 
ten Architekten Kornhäuſel etbaut werden. Während dieſes Baues wird 
die Schauſpieler⸗Geſellſchaft ihre Vorſtellungen im Circus gymnasticus 
der Madame de Bach im Prater geben. Man hofft, das neue Gebäude 
bis zum Herbſt unter Dach zu bringen. — Se. K. Hoh. der Erzherzog 
Es ſind neuerdings Hinderniſſe 
eingetreten, weshalb die Fahrten auf der Eiſenbahn vom Prater aus 
erſt nach den Fliertagen ſtattfinden können. — Geſtern wurde in der 
Metropolitan⸗Kirche von St. Stephan ein feierliches Requiem für den 
verſtorbenen Bürgermeiſter v. Leeb abgehalten, wobei die Bürger⸗Grenadiere 
paradirten. — Die Frau Erzherzogin Sophie wurde am 18ten d. M. 
von einem Fieber befallen, worauf ſich eine Geſichtsroſe bildete. 

Wien, 23. Dez. (Privatmittheilung.) Nach einem in höhern Salons 
umlaufenden Gerücht ſpricht man von der beſchloſſenen Vermählung S. K. H. 
des Erzherzogs Stephan mit der Großfürſtin Maria, Tochter S. M. des 
Kaiſers Nikolaus. Nach eben dieſem Getücht ſollte ſich in dieſem Fall der 
Feldmarſchall Lieutenant Graf Clam, General⸗Adjutant S. M. des Kaiſers, 
in dieſer Angelegenheit nach Petersburg begeben. Wit theilen dleſe Salons⸗ 
Gerüchte mit, ohne ſle zu verbürgen. — J. K. H. die Erzherzogin Sophia 
befindet ſich nach dem bisherigen Verlauf ihrer Krankheit im Zuſtande der 


Frankreich. f 
Paris, 16. Dezember. (Privatmftth.) Das Journal des De: 
hats berichtigt heute die Angabe der ſonſt gut unterrichteten Gazette des 
Tribünaux, die auch in meine geſtrige Kotreſpondenz üdergegangen, daß 
Hubert nicht nur nichtartetitt, ſondern glücklich in England angelandet wäre. 
Hubert ift allerdings in Boulogne ſur⸗Mer feſtgenommen und geftern 
Nacht zwiſchen 11 und 12 in die Conciergerte hierher gebracht worden. 
Man hat in ſeinem Hutfutter den Plan einer Höllenmaſchine, die Art 
und Weiſe, wie dieſelbe angewandt werden müffe und mehre der wichtig⸗ 
ſten Briefſchaften gefunden. Dieſe Maſchine ſoll vor einiger Zeit dem 
General Bernard von zwei Duvriers aus Birmingham zum Gebrauch im 
Felde vorgezeigt worden fein; man wollte ſie auch Don Karlos anbieten, 
Die beiden Ouvriers find auch arretirt worden. Die Maſchine ſollte in 
einem Haufe auf dem Platze du palais Bourbon aufgeſtellt werden.“ Das 
Gouvernement, welches dem Hubert ſchon lange auf det Spur wat, ſoll auf 
das Genaueſte Über die einzelnen Umſtände die ſer eee e, 
tet ſein. — Die der Regierung feindlichen Parteiorgane w indeſſen 
wie immer dieſe Verſchwörung nur für ein gemachtes Monöver des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums anſehen. Die France meint, ubert habe ſich gleich 
einem Spatz fangen laſſen; nie ſei ein Aufwiegler niger gefähtlich ge⸗ 
weſen, er habe eine wahre Lammsnatur. Im Charivari lieſt man: 
On assure, qu à I’ avenir les lettres de convocation pour l’ou- 
verture des Chambres seront r&digees sur le modele des invita- 
tions de bal. Seulement au lieu de mettre au bas: „II yaura 
un violon“ on mettra: „il y aura un complet.“ — Nach eis 
ner Kotreſpondenz aus Baponne vom 11. d., hat der Beigadler O' Con⸗ 
nell, Kommandeur der engliſchen Legion dem weile ee 
ſchen Truppen in Guipuzcoa angezeigt, daß derſelbe auf feine Cooperation 
f In Folge dieſer Mieeheitung, I die Legion 

aufgelöſt, das Bataillon der Infanterie entwaffnet und dir ajorftab aus 
aller Funktion geſetzt worden. Die Kavalerie und Artillerie haben ſedoch 
ihre. Waffen behalten und ſtehn unter direktem Befehle O Con⸗ 


„) ueber die Beſchaffenheit dieſer, wie es ſcheint, noch gar 
nicht. exiſtirenden Maſchine erzählt man ſich, man habe deren zwei 
erbauen und damit über 500 Kugeln abſchießen wollen, und zwar von einem 

immer im untern Stocke aus, um den König und den ganzen Zug auf dem 
ige nach dem Seſſionsſaal zu vernichten. Ja es heißt ſogar, man habe 
Congreveſche Raketen bis ins Innere der Kammer ſchleudern 
wollen. Alle dieſe und noch andere Angaben ſind hoͤchſt vager Art. Zu be⸗ 
merken iſt, doß Hubert die in feinen Briefen compromittirten Perſonen gar 
nicht perſoͤnlich kennt. Er ſoll mit ihnen durch ein Individuum in Verbindung 
geſtanden haben, deſſen Namen aber hartnaͤckig verſchweigen. N 


Gervinus und J. Grim 


Auch überreichte man den 


habe gar keinen Sold erhalten. 


= 2197 — 


nells, bis zur Beſchlußnahme der Königin.) Ueber die Urſache bieſes 
Vorfalls, welcher der Sache der Chriſtinos eine bedeutende Stütze nimmt, 


die jetzt von fremden Hilfstruppen allein auf die unglücklichen Trümmer 


der franzöſiſchen Legion für Algier beſchränkt iſt, theilt die Korreſpondenz 
folgende Details mit, die ſie verbürgt. Der Brigadier O'Connell, det 
jetzige Kommandeur der Legſon, habe mit der ſpaniſchen Regierung einen 
Verttag abgeſchloſſen, nach welchem er ermächtigt fei, jede Coopetatfon ſei⸗ 
ner Soldaten zu verweigern, falls dieſelben drei Monate ohne Sold blie⸗ 
ben. Nun aber ſei dieſe Friſt längſt vorüber und die engliſche Legion 
Die Soldaten befinden ſich in der aller⸗ 
traurigſten Lage, ohne Kleider, ohne Lebensmittel; fie konnten, nach den 
eignen Worten ihres Chefs, zuletzt nicht einmal die Revue paſſiren, weil 
fie keine Pantalons haben. Als auf die Nachricht von dieſem Abfall der 
chriſtiniſche General die Auslieferung der Waffen von den Truppen for⸗ 
dette, fo antwortete der engliſche Befehlshaber, man ſolle dieſelben in dem 
Logis der Soldaten abholen, da er unmöglich feine Soldaten auf dem bf⸗ 
fentlichen Platze verſammlen könne, ohne ſie dem Gelächter der Bevölkerung 
auszuſetzen. — Auf dleſe Weiſe wird die Verwirrung in Spanien immer 
größer und größer und es iſt leicht zu begreifen, daß man in Madrid die 
Augen nach Frankreich richtet. Man metkt's der Rede des Martinez 
de la Roſa an, daß er und feine Anhänger hoffen, daß Thiers 
in's Miniſterium komme. — 3 habe Ihnen ſchon mehre Mal 
über die Zwiſtigkeiten zwiſchen oleE und Montalivet geſpro⸗ 
chen, ſie beſtehen noch immer fort und wenn die Kammern die Miniſter, 
in Anſicht und Richtung getheilt, nicht lebhaft unterftägen, was eben nicht 
wahtſcheinlich iſt, ſo iſt Thiecs Eintritt nicht zu bezweifeln und damit 
eine Intervention wahtſcheinlich. Hierzu kommt noch, wie ich aus ſicherer 
Quelle angeben kann, daß die Reiſe Lorenzo's im Zuſammenhang mit den 
Schritten des Spaniſchen Kabinets für eine Anleihe in Paris ſteht, für 
welche ſich leider auch Aguado intereſſirt. Wenn dieſe von Eigennutz und 
Schmutz bezeichnete Intrigue, bei der natürlich Herr von Cordeva die ſau⸗ 
b.ein Hände mit im Spüle hat, glückt, ſo hat die Königin, die ohnehin 
durch das Uebergewicht der Moderirten in den Cortes und den gewagten 
blutigen Hinrichtungen Eſpartero's an Kraft gewinnt, im Laufe des Früh⸗ 


“jahre alle Ausſicht, eine tüchtige Armee zu ſchaffen, um Don Carlos zu 


ſchlagen. Ein großes Uebel für die Sache des Don Carlos iſt auch, 
daß feine geiſtliche Umgebung durch klelnliche Zaghaftigkeit keine entſchei⸗ 
dende Frühlingscampagne wagen will. Dieſe aber kann nach den heißeften 
und geiſtreichſten Anſichten der Anhänger des Königs den bedenklichen An⸗ 
gelegenheiten deſſelben allein einen glänzenden Schwung geben. Die Kräfte 
der Königin ſind in dieſem Augenblick im Norden; ſie ſind zerſplittert, 


und durch einige foreirte Maͤrſche kann dem aufgeblaſenen und dünkelhaf⸗ 


ten Eſpartero leicht ein Vorſprung von einigen Tagen abgewonnen wer⸗ 
den; man könnte, gleich Diebitſch, über den Balkan in die Ebenen Caſti⸗ 
liens, den Feind hinter ſich, dringen. 

Die Spe n. Ztg. ſchreibt: „Mlle. Grouvelle iſt eine intime Freun⸗ 
din des bekannten Ca vaignac und gehört einer wohlhabenden Familie an, 
welche, von Vater auf Sohn, ſtets den Revolutlons⸗Prinzipien lebhaft er⸗ 
geben war, Ste iſt eine ſchlanke Blondine mit blauen Augen und von 
einer großen Entſchiedenheit. Sie reitet ſehr viel, und hat ihre Geſund⸗ 
heit bei den ſteten Gefängniß⸗Beſuchen und Hülfeleiſtungen ſtark ange⸗ 
gtiffen. Uebrigens iſt ſelbſt ihr Name, von den fehe mannichſach geſpal⸗ 
tenen, republikaniſchen Parteien, nicht unangetaflet geblieben, indem man 
ſie und ihre Familie anklagte, ſich bei ihrer Geldvertheilung bereichert zu 
haben. Ich führe dies nur an, um zu beweiſen, wie unter ungefähr 
Gleichgeſinnten ſelbſt die Anfeindungen graffiren, da die auffallendſte und 
übertriebendſte Exaltation ſelbſt dieſe Dame nicht vor Neid und Unbill ge: 
ſchützt hat. — Eine andere Angelegenheit, welche ſeltſame Aufſchlüſſe ver⸗ 
ſpricht, iſt die Beſchlagnahme der Papiere in dem Vidocgſchen Gauner⸗ 
Entdeckungs⸗Burtau. Vidocg nämlich, welcher jetzt ein ſehr bedeutendes 
Vermögen, ein ſehr hübſches Landhaus und obenein viel Kenntniß der Pa⸗ 
riſer Spitzbuben⸗ und Gaunerſchliche, Gänge und Stege beſitzt, hatte feit 
einigen Jahren eine eigene Polizei in Paris geſtiftet, indem er geſtoh⸗ 
lene Dinge, übelfamirte Betrüger, kurz, allen möglichen moraliſchen Koth, 
im Intereſſe der Privatperſonen, ausfpionire ließ. Seine Bemühungen 
ließ er ſich nach einem beliebigen Tarife bezahlen; allerlei Erploitationen 
miſchten ſich natürlich in dies arge Geſchäft, und die Polizei ſelbſt war 


5 zuletzt in manchen aer b weniger unterrichtet, als Hr. Vidocg und ſeine 


Geſellſchaft. Mehrere Polizei⸗Kommiſſare fanden ſich durch dleſe doppelte 


Polizei benachtheiligt, oft ſogar gehindert, kurz, man wollte dem ehemaligen 


Direktor der geheimen Polizei fein Handwerk legen, behorchte feine Verbin⸗ 
dungen, die bis in die Polizei⸗Bureaus reichten, und nahm viele feiner 
Akten, unter mannichfachen Vorwänden, in Beſchlag. Jitzt proteftirt 


Vidocg in den Zeitungen gegen die Eiferſucht und Rivaliiät feiner uns. 
dankbaren Gegner, droht jetzt Hochſtehende, vor der Julius⸗Revolutſon “ 


aber nur ſehr Kleine, durch ihre bekannte Privat⸗Polizei⸗Notizen zu kom⸗ 
promittiren, kurz, er will Skandal machen. Die Sache iſt eine neue 
Spekulation, und die Betheillgten werden die Sache durch 
einen Gold⸗ oder Silbertegen beſchwichtigen. — In der Mo⸗ 
dewelt fährt man fort, Conſtantine⸗Stoffe, Damen⸗Mantillen ıc, 
tragen.“ AH 
4 Fr Journal. du Havre hatte, in Betreff des Prozeſſes des Herrn 
Victor Hugo, einen Brief enthalten, in welchem geſagt war, derſelbe 
habe Herrn Jules Wailly unter jener „cameraderie literaire‘* be⸗ 
zeichnen wollen, welche dieſer Dichter als die Urſache angeklagt hat, daß die 
Cenſur des franzöſiſchen Theaters als Mittel gebraucht werde, eine große 
Anzahl Dichter von der Thätigkeit auf demſelben auszuschließen. Der 

Mess. theilt nun eine Menge Briefe, welche V. Hugo und Hr. Waillp 
wech ſeln, mit. . 1 5 

24. se Jtalie n. 

Rom, 2. Dez. Der Verein zur Rettung der von der Cholera 
hinterlaſſenen Waiſenkinder iſt nun, von der Regierung beftätigt, in 
Wirkſamkeit getreten. — Durch ein anderes heut erſchienenes Edikt hebt Se, Heiz 
ligkeit die um der Cholera willen für die Freitage und Sonnabende ertheilten Fa⸗ 
ſtenngchlaſſe auf. Indeß bleibt der Gebrauch des Fettes auch für die ge⸗ 
nannten Tage durch das ganze Jahr 1838 erlaubt, und find nur die Vi⸗ 
Connell iſt bereits in Bayonne angekommen, wie wir geſtern meldeten. 


‘ 


"verzweifelt bald, 


ten haben. 


Gerichtspflege diene Fo 


gilien vor Weihnachten, Pfingsten und Allerheiligen, Marick Himmelfahrt, 


Purification und die der Apoſtel Petrus und Paulus und Allerheiligen, 


von dieſem letztern Nachlaß ausgenommen. — Die bisher von der päpſt⸗ 
lichen Regietung an Oeſterreich für die Beſetzung der Marken bewilligten 
190,000 römiſchen Piaſter find ihr, da fie ſich über dleſe ihren Fi⸗ 
nanzen unerträgliche Laſt beklagt hat, erlaſſen worden. — Obgleich we⸗ 
nige Fremde bisher angekommen ſind, erwartet man doch elnen ſehr hei⸗ 
tern Karneval. Madame Schütz und der Tenoriſt Baſſadonna werden zur 
Oper erwartet. Ein neues Werk, Medea, mit Muſik von einem jungen 
Componiſten, Selli aus Viterbo, wird einſtudirt. Zur Aufführung des 
Wilbelm Tell von Roſſini und des Giuramento von Metcadante iſt von 
der Regierung die Erlaubniß verweigert va" 
Ds maniſches e ich. N 
Der Eintritt des Faſtenmonats Ramaſan, am 29. November, hat 
die gewoͤhnliche Stockung in den Geſchaͤften zur Folge. Der Sultan 
begiebt ſich beinahe täglich gegen 1 Uhr Nachmittags, theils zu Wagen 
über die Bruͤcke, theils zu Schiffe und meiſtens in Begleitung der Prin⸗ 
zen nach Konſtantinopel, wo er in der Moſchee Sultan Bajafids, zuwei⸗ 
len auch in der Sultan Ahmeds, das Gebet zu verrichten pflegt. — Die 
neueſte Nummer der tuͤrkiſchen Staatszeitung vom 5. Ramaſan 1253 
(3. Dezember 1837) enthält außer einem Artikel über die Beſtaͤtigung 
des neuen Dey von Tunis, Ahmed Bey, von Seite Seiner Hoheit, 
nichts Bemerkenswerthes. 

Moldauer Grenze, 16. Decbr. (Privatmittheilung.) Den neue 
ſten Nachrichten aus Obeſſa vom 12ten d. M. zufolge, hat ſich die Peſt, 
nachdem fie erloſchen ſchien, plötzlich, ſelbſt in der Wohaung des Gou⸗ 
verneurs Grafen Woronzoff, gezeigt, und man ſpricht von 6 Peſtfaͤl⸗ 
len, die ſich daſelbſt ereigneten. Sogleich wurde die ganze Stadt neuer⸗ 
dings abgeſperrt und die ſtrengſten Maaßregeln ergriffen. — Der oͤſterr. 
Grenz: und Sanitäts⸗Cordon, vom General-Mafor von Bechtold bes 
fehligt, iſt ſo eben durch 6 Bataillons verſtaͤrkt worden und für den Ue⸗ 
bertreter der Geſetze iſt das Standrecht publizirt. — In der Moldau 
herrſcht der beſte Geſundheits-Zuſtand, und die Oppoſition, welche vor 
einem Jahre fo vielen Lärm verurfachte, hat ſich groͤßtentheils mit dem 
Fuͤrſten Stourdza ausgeſoͤhnt. Es fand von beiden Seiten ein Entge⸗ 
genkommen der Wuͤnſche und Anſichten uͤber das Landes⸗Wohl ſtatt, und 
ſomit iſt jedenfalls Erfteuliches fuͤr die erſchoͤpfte Moldau errungen worden. 


k Miszellen. 

(Berlin.) Here Rellſtab erzählt: „Herr Mantius hat geheira⸗ 
thet, dies iſt für Berlin ein Ereigniß, und kann auch eins für die Kun ſt 
fein, wenn die junge liebenswürdige Frau ihren Gatten bei guter Stim⸗ 
mung zu erhalten weiß. Man erzählt eine Anekdote von des Sängers 
Heirath, die ich wieder erzählen will, ohne mich für die Wahrheit derfel- 
ben zu verbürgen. Iſt fie nicht wahr, ſo iſt fie wenigſtens keine Ver⸗ 
läumdung. Der Sänger war ſchon den ganzen Oktober hingehalten wor⸗ 
den und konnte immer noch keinen Hochzeitsurlaub erlangen; ſtets traten 
neue Hinderniſſe ein. Er wäre beinahe verzweifelt, denn ein Bräutigam 
Endlich kommt der Urlaub, der Tag der Abreiſe! Schon 
ſitzt er im Geiſt im Wagen, rollt auf der Landſtraße, ſteht vielleicht gar 
am Altar u. ſ. w. Da kommt plötzlich ein Befehl, Abends noch in einer 
Vorſtellung aufzutreten. Nunmehr wäre es faſt Zeit zu verzweifeln, wenn 
man Zeit dazu hat, aber ein Sänger muß ſingen. Inzwiſchen erfährt 
Iimand, der viel vermag und viel thut, wie ſchwer das Herz dem armen 
Sänger bei der Vorſtellung ſein muß. Er beſchließt, ihm den bittern 
Abend zu verfügen. Am Schluß der Oper tritt ein Lakai zu ihm und 
kündigt ihm an, daß ein Wagen mit Poſtpferden für ihn angeſpannt ſei, 
und ihn drunten erwarte, um ihn koſtenfrei nach dem Ort ſeiner Ver⸗ 
mählung (Mecklenburg) zu führen. Er erſtaunt, doch noch mehr, als ihm 
derſelbe Lakai beim Einſteigen ein Päckchen einhändigt, das ein ſehr ſchö⸗ 
nes Geſchenk für die Braut enthielt. Der hohe Geber ſoll aber nicht 
genannt, ſondern nur errathen ſein.“ a 


(Kopenhagen.) Se. Maſeſtät haben unterm 15. v. M. ein auf 
Tod lautendes Höchſtengerichts⸗ Urtheil, was ſelten geſchieht, zu beſtätigen 
geruht. Der Fall iſt aber auch ganz eigener Art; er betrifft die graͤulichſte 
That, die man kennt, den Elternmord, den ein Geſetzgeber des Alter⸗ 
thums für ſo unmöglich hielt, daß er für ihn eine Strafe feſtzuſetzen für 
ganz unnöthig hielt, Der Unmenſch heißt Lars Poulſen, und hat feine 
eigene Mutter auf eine von empörenden Umſtänden begleitete Weiſe um⸗ 
gebracht. Freilich fol auch fir ein Scheuſal geweſen fein, und der ver⸗ 
worfene Sohn nie ein Zeichen der mütterlichen Zuneigung von ihr erhal⸗ 


(London.) Vor Kurzem — erzählt der Globe nach einer Provin⸗ 
zialzeitung — ſtarb in Leiceſter eine ältliche Frau, die es durch allmä⸗ 
lige Gewöhnung zu einer merkwilrdigen Fähigkeit gebracht hatte, ſtarke 
Arznelgaben zu vertragen. Vor ungefähr 20 Jahren wurde fie von 
einem Arzte behandelt, der ihr Calomel verſchrieb, und da die gewöhnli⸗ 
chen Gaben nicht wirkten, nach und nach bis zu 10 Gran ſtieg. Weiter 
wagte er nicht zu gehen. Sie virfhaffte ſich nun ſelbſt die Arznei und 
nahm immer größere Gaben, fo daß fie nach und nach über 70 Gran in 
einem Tage nahm. Ihre Sucht nach Arzneien ging ſo weit, daß fie ſich 
nicht mit Calomel begnügte und neben dieſer Arznei einmal ſogar 60 Gran 
Jalappe verſchluckte. Einmal nahm fie aus Verſehen 110 Gran Brech⸗ 
weinſtein, worauf ſie ſehr krank wurde, aber nach wenigen Tagen ſich 


wieder erholte. Epſomſalz nahm fie in ungeheuren Gaben, kaufte es je⸗ 


desmal pfundweiſe ein und trank die Yuflöfung davon aus großen Bechern. 
Sie gab in den letzten 20 Jahren ihres Lebens für Arzneien mehr als 
für Nahrungsmittel aus. Dieſe Angaben ſind durch ärztliche Zeug⸗ 
niſſe bewährt worden. 


— rr N 
(Konſtantinopel.) As eine kleine Probe von ber türkiſchen 

Be 8, was fid ganz kürzlich hier zugetragen 
hat, und den europäiſchen Juriſten merkwürdig genug fein dürfte, Die 
wichtigern Falle, welche der Ortsrichter zu entſcheiden ſich nicht befugt 
glaubt, werden hier namlich nur beiläufig abgemacht, gewöhnlich bel Gr: 
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legenheit einer Luftreife des Paſcha's in feinem Paſchalik. Derſelbe läßt 
ſich alsdann von ſeinem Hakim Effendi (Oberrichter) begleiten, durch deſſen 
Hülfe die eingehenden Bitten und Beſchwerden auf der Stelle ent⸗ 
ſchieden und erledigt werden. — Folgender Fall iſt kürzlich zur Ent⸗ 
ſcheidung gekommen. Eine Wittwe hatte vor 5 Jahren ein Stück Land 
an einen Griechen verkauft, unter der landesüblichen Form. Ein dazu 
beſtellter Mann ruft namlich den zu verkaufenden Gegenſtand öffentlich 
aus, ein oder mehrere Male, worauf die Kaufluſtigen ſich einftellen und 
der Handel ohne viele Förmlichkeiten abgeſchloſſen wird. Der jetzt 21jährige 
Sohn jener Wittwe, ein Osman, der deim Verkauf perſönlich gegenwärtig 

geweſen fein fol, klagte nun bei Gelegenheit einer ſolchen Luſtreiſe des Pa⸗ 
ſcha's, und verlangte Rückgabe des Grundſtücks, weil nicht feine Mutter, 
ſondern er ſelbſt Eigenthums recht daran gehabt habe; denn ihm ſei es aus 
dem Nachlaſſe ſeines Oheims (des Bruders ſeines Vaters) anheim gefallen. 

Der Käufer hatte ein Haus darauf gebaut. Der Paſcha entſchied: „Rück⸗ 
gabe an den Sohn im vorigen Zuſtande, oder Nachzahlung von 50 Pia⸗ 
fern an den Sohn.“ — Die noch lebende Mutter für das Falſum zu 
beſtrafen, das fällt Niemandem ein. 


Die Weit im Orient. 

Das neueſte Journal d' Odeſſa enthaͤlt einen hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
Aufſatz über den Leanderthurm in Konſtantinopel und die Woh⸗ 
nung der Peſtkranken in Odeſſa von E. Andrejewsky. Den 
Herren Bulard und Lago, welche ſich mit fo günſtigem Erfolge der Hei⸗ 

lung der Peſtkranken gewidmet, wird die verdiente Anerkennung zu Theil. 
Das Hospital des Leanderthurmes iſt eine neue Schoͤpfung, welche ihr 
Daſein dem Reformationsgeiſte des Sultans Mahmud verdankt. Die 
Anſtalt hat aber noch mancherlei Mängel, namentlich daß in den dorti— 
gen Krankenſaͤlen mehrere Kranke zu derſelben Zeit ſich befinden. Die 
Wohnung der Peſtkranken in Odeſſa bildet eine der Außerften Abtheilun⸗ 
gen der weitlaͤuftigen Quarantaine-⸗Anſtalt, und iſt nicht nur von der der 
Reiſenden durch einen geraͤumigen Hof, ſondern auch durch Mauern und 
Gräben getrennt. Man gelangt dahin auf einem mit ungeloͤſchtem Kalk 
beſtreuten Wege. Der erſte Eindruck muß fuͤr den, welchen das Geſchick 
in dieſe Wohnüng der Peſtkranken fuͤhrt, ſchrecklich ſeyn, indeß muß er 
ſich doch in dem Gedanken an die Huͤlfe, die ihm an dieſem abgeſonder⸗ 
ten Orte durch erfahrne Aerzte und Waͤrter geboten wird, bald beruhi⸗ 
gen. In dem großen Hofe der Wohnung der Peſtkranken giebt es zwei 
von einander ganz getrennte, mit beſondern Hoͤfen verſehene Lazarethe. 
In dem einen befinden ſich die eigentlichen Peſtkranken, in dem andern 
die dringend Verdaͤchtigen, welche deshalb nicht in die Wohnung der Rei⸗ 
ſenden gelangen können. Jedes dieſer Lazarethe hat 18 Säle mit beſon⸗ 
dern Ausgaͤngen, alle ſchoͤn eingerichtet, hoch und moͤblirt. Die Fenſter 
gehen nach dem großen Hof, welches die Inſpektion erleichtert. Jeder 
Saal, welcher ſtets rein und geluͤftet erhalten wird, nimmt in dem La⸗ 


zareth der Verdächtigen eine geringe Anzahl derſelben, in dem der wirk |. . 


lichen Kranken aber nur einen auf; doch muß bisweilen auch von dieſer 
Regel abgewichen werden. Ein Arzt und ein Commiſſar, welche beſtaͤndig 
dort verweilen und denen ein Wundarzt und mehrere Beamte zur Seite 
ſtehen, welche unter ſich wieder die nöthigen Vorſichtsmaßregeln beobach⸗ 
ten, beſorgen die Kranken. Ein Diener in dem Lazareth der Peſtkranken 
kann ſeine Gefaͤhrten in dem Lazareth der Verdaͤchtigen nur durch vier⸗ 
fache Gitter zu Geſicht bekommen. Das Peſt-Lazareth dient zur Auf⸗ 
nahme alles Deſſen, welches die Anſteckung verbreiten koͤnnte und umfaßt 
deshalb auch einen Begraͤbnißplatz, auf welchem die Leichen in tiefen Gru⸗ 
ben voll ungeloͤſchten Kalks, fo daß eine vollſtaͤndige Zerſetzung ſtattfindet, 
beerdigt werden. In dieſem Jahre wird der Wohnung der Peſtkranken 
eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Mit wenigen Ausnahmen ſind 
noch alle, welche in der Stadt und Moldawanka an der Peſt erkrankten, dahin 
geſchafft worden. Das Peſtlazareth beſorgt der Dr. Tſchernikow, welcher in die⸗ 
fer Hinſicht eine vieljährige Praxis beſitzt. Täglich beſucht eine ärztliche 
Kommiſſion die Kranken und beſorgt jedes Bedürfniß derſelben. Unter 
den Wärtern, den ſogenannten Mortu's, befinden ſich mehrere, welche die 
Peſt ſelbſt überſtanden haben und alſo am beſten mit den Kranken um⸗ 
zugehen verſtehen; Alle aber ſind unerſchrockene, mit dem Uebel vertraute 
Sie tragen eine Kleidung von Leder mit einer Kaputze, wel⸗ 
Ein Unter⸗Wundarzt vom 
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für den betreffenden Abend im 


Regiment von Schitomir, Iwan Rogotſchin und ein Wärter Moifei Sche⸗ 
remetjew, zeichnen ſich durch beſondere Hingebung und Thätigkeit aus. 
Der erſtere ſorgt für die Medizin, öffnet mit beſonderen Inſtrumenten die 


Bubonen, und hat bereits mehrere Peſtleichen ſecirt. Nahrungsmittel, 


Arzneien, Verbindegegenſtände ꝛc. find in Menge zur Hand. Gegenwärtig, 
ſo ſchließt dieſer intereſſante, vom 18. Nov. datirte Bericht, befinden ſich in 
der Wohnung der Peſtkranken 62 Verdächtige und 6 Kranke. Von den 
37 an der Peſt Erkrankten find bisher wenige gerettet worden, zunächſt 
weil die meiſten faſt todt oder doch ſchon im höchſten Grade krank einge⸗ 
bracht wurden, fo daß fie nach wenigen Stunden ſtarben und dann well 
die Peſt dieſes Mal einen hohen Grad von Bösartigkeit zeigt. Es iſt die 
beſondere Gattung der Peſt, welche man im Orient die Peſt von Trape⸗ 
zunt nennt. Kinder, ſchwächliche Perſonen und ſolche, welche zugleich am 
Durchfall leiden, ſterben gewöhnlich in den erſten 48 Stunden, ohne daß 
ſich die Krankheit noch äußerlich zeigt. Betäubung, unruhiger Blick, 
Schwäche in den Knieen, Neigung zum Erbrechen und der Zuſtand 
der Zunge verrathen die Krankheit. Der Tod erfolgt in vollſtän⸗ 
diger Abweſenheit des Verſtandes, im Delirium, begleitet mit Froſtſchauern 
und Krämpfen. Bei einem einzigen Falle ließen ſich nach dem Tode 
gar keine Beſonderheiten bemerken, alle übrige Leichen hatten äußerliche 
Merkmale, viele kleine, meiſt dunkelrothe Flecke von der Größe einer 
Linſe. Zuweilen, wie an zwei Kranken, iſt der Körper wegen der Fülle 
aller Venen, wie mit einem Netz überzogen. Geſchwüre und Beulen, welche 
nicht zur Vollkommenheit gediehen find, zeigen ſich ebenfalls häufig. Bei 
Leuten von ſtarker Leibesbeſchaffenheit verlängert ſich die Krankheit um ei⸗ 
nige Tage, und dann erſcheinen die Beulen und Geſchwüre. Unter dieſen 
letzteren Kranken verfprechen diejenigen Heilung, bei denen die Krankheit 
nicht plötzlich zurücktritt. Von denen, welche in dem Peſt⸗Lazareth operirt 
wurden, hatten vier Beulen, welche ungeheure Wunden und Narben zu 
Wege brachten; von denen, welche Geſchwülre hatten, iſt bis jetzt einer ges 
heilt worden. Hr. Andrejewsky verſpricht weitere Mitheilungen, welchen 
gewiß überall mit dem größten Danke, beſonders von den Aerzten, entgegen 
geſehen wird. 2 


— 


Charade. 
(3 Sylben.) 
Behend und ſcheu, wie Wen'ge nur, ift meiner Sylben erfte; 
Begierig folgt man ſeiner Spur und ſcheuet nicht das Schwerſte. 


Die zweite wählen Freunde ſich als Zeichen ihrer Triebe; 
Die reden fo nur inniglich, fo ſpticht Natur und Liebe. 


Die dritte beut der fernſte Oſt zu häuslichem Genuſſe, — 

Nicht Schwelgern und nicht dient's als Koſt; doch tanzt's zum Ueberfluſſe. 

Das Ganz', — o weh, Orthographie, wie wirſt du hier verhöhnet! — 

Das Ganze blüht im Sommer nie und iſt an Luft gewöhnet. 

Es liebt ſich Spiel und Tanz und Wein im warmen, hellen Saale. 

Bei heiterm Scherz ſonnt Groß und Klein ſich in der Freuden Strahle. 
: Champion. 


Abendſtern und Mond. 

Da es immer einen willkommenen Anblick gewährt, das freundliche 
Licht des Abendſternes, beſonders bei ſeiner dermaligen Glanzfülle, in der 
Nähe der Mondesſichel zu ſehen, ſo iſt es vielleicht Manchem erwünſcht, 

Voraus darauf aufmerkſam gemacht zu 
werden. - a 

Zwar geht am Sonnabend, den 30ſten d. M., der Mond erſt nach 
Mitternacht, alſo lange nach ſeinem Untergange, am nächſten bei der 
Venus vorüber, und zwar ſcheinbar noch über 4 Grad unterhalb derſel⸗ 
ben; allein dennoch bilden dieſe beiden Himmelskörper auch ſchon vor ihrem 
Untergange eine recht freundliche Conſtellation: „Venus links über 
der linken Hornſpitze des Mondes“, welche mit guten unbewaffneten 
Augen auch ſchon in den Nachmittagsſtunden, während die Sonne noch 
ziemlich hoch am Himmel ſteht, recht gut wahrgenommen werden kann. 

Breslau, 26. Dez. 1837. v. B. 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


f Einladung. 

Das Direktorium des Theater-Aktien-Vereins 
ladet hierdurch ſämmtliche Herren Aktionärs zu ei⸗ 
ner auf den f 

Aten Januar 1838, Nachmittags 
8 Uhr, in dem hieſigen Börſen⸗ 
Lokale N 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung ein. Gegenſtände des Vortrages, ſo wie der 
Berathung und Beſchlußnahme werden ſein: 
1) die Eröffnungen über den Bauplatz für das 
neue Theatergebäude; b 
2) die Ermächtigung des Direktorii zur Be⸗ 
ſchaffung und Verwendung der zur Aus⸗ 
führung des Baues nöthigen Fonds und 
Contrahirung der hierauf abzweckenden 
Verbindlichkeiten; „5 
die Beſtimmung über die Verlängerung 
des Pachtkontraktes über die gegenwärtige 
Theater⸗Anſtalt. J 
Die nicht erſcheinenden Herren Aktionäre wer⸗ 


8 


den als dem Beſchluſſe der Mehrzahl der Erſchie⸗“ 


nenen beiftimmend erachtet werden. 
Breslau, den 13. Dezember 1837. 
Das Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Theatrum mundi 
des A. Thiemer, Mechanikus aus Dresden, in 
dem gut geheizten Lokale auf dem Exercierplatze. 

Donnerſtags den 28. Dez.: 
„Das Königliche Luſtſchloß Pillnitz bei Dresden“ 
und „Der Böſig in Böhmen.“ Zum Beſchluß 
Ballet. Preiſe der Plätze: Erſter Platz 7 ½ Sgr., 
zweiter Platz 5 Sgr., dritter Platz 2%, Sgr. 

Anfang halb 7 Uhr. Ende nach 8 Uhr. 

Freitag den 29 ſten d. keine Vorſtellung. 


A. 2. I. 5. Instr. A. I. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute, Vormittags 10 Uhr, erfolgte ſchwere 
Entbindung meiner lieben Frau, Anna geborne 


Breyer, von einem todten Töchterchen, zeige ich 


entfernten Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an. Stroppen, den 23. Dez. 1887. 
Albert Heinrich, Cantor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Meine theure Frau iſt heute von einem geſun⸗ 
den Töchterchen entbunden worden. 
Neiſſe, den 22. Dezbr. 1837. 
Ferd. Fiſcher, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Den 23ften d. M. früh um halb 1 Uhr ent: 
ſchlief in Folge chroniſcher Unterleibs-Uebel unfer 
theurer, innigſtgeliebter Gatte, Bruder und Schwa⸗ 
ger, Herr Kaufmann Karl Gottt. Hoffmann 
hierſelbſt, in einem Alter von 39 Jahren, 2 Mo⸗ 


naten und 15 Tagen. Dies zeigen mit tiefbe⸗ 
trübtem Herzen hieſigen und auswärtigen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an: 
Bierawa, den 28. Dezbr. 1837. 
Juliane Hoffmann geb. Schwartz 
als Gattin. 
Friederike Rauer geb. Hoffmann, 
j als Schweſter. 
J. G. Rauer, als Schwager. 


pl I) Bin ͤ ˙—J—... ln 
Todes⸗Anzeige. 


Nach neunwöchentlichem Krankenlager verſchied 
geſtern Nachmittag meine geliebte Frau Louiſe 
Karoline, geb. Schrimff. Tief gebeugt, be⸗ 
weine ich mit meinen fünf Kindern dieſen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt. : 

Breslau, den 26. Dezbr. 1837. 


Johann Georg Seyler. 


Mit einer Beilage. 


ı 
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255 Beilage zu 


In der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
iſt zu haben: 
der durch alle öffentliche Blätter ſo rühmlichſt 
erwähnte 
Allgemeine Militär⸗Kalender für die 
Preußiſche Armee auf das Jahr. 
1838. Ein Jahrbuch der militäriſch⸗ 
wichtigſten und intereſſanteſten Ereigniſſe, 
herausgegeben von mehren Offizieren 
der Preußiſchen Armee. 8. Glo- 
gau. 12% Sgr. 


e Gleichzeitige Ausgabe 
neueſter Moden 


— mit den 6 
in den Pariſer Journalen erſchei⸗ 
nenden Coſtümes. 


Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
die Schnellpoſt für Moden nur Driginal- 
Modenbilder bringt, von benen uns die Zeichnun⸗ 
gen mit der Briefpoſt von Paris geſendet werden, 
und daß wir deshalb im Stande ſind, alle neuen 
Moden ſowohl für Damen, Herren und Kinder, 
weit eher als alle deutſchen Modenjournale und 
gleichzeitig, ja zuweilen eher als die Parifer Jour⸗ 
nale in der Schnellpoſt zu liefern. 

Dieſe Modefiguren ſind übrigens allein in un⸗ 
ſern Zeitſchriften: die Schnellpoſt und le Voleur 
zu finden und nur die Abnehmer der Allgemeinen 
Modenzeitung können dieſelben gegen eine ſehr 
mäßige Vergütung von 1 Rtl. erhalten. 

Alle Buchhandlungen, (Breslau G. P. Ader⸗ 
holz) Poſtämter und Zeitungsexpeditionen neh⸗ 
men ſowohl auf die Schnell poſt (jährlich 52 Wo⸗ 
cker i à 3 Rtl.) als auf deren Kupfer 
(bei dieſen für Abnehmer der Allgemeinen Moden⸗ 
zeitung ausſchließlich) Beſtellungen an. 

Leipzig, im Dezember 1837. 

Jnduſtrie⸗Comptoir. 


(Baumgärtner. ) 


Donnerſtag den 28. December 1887. 
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N. 303 der Breslauer Zeitung. 
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Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen und verſandt: 


Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen 
. Preußiſchen Rechts bücher 
Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


er ausgegeben von x 
x L. v. Nonne, 


Gräff, C. F. Koch, 
3 Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
H. Simon, und A. Wentzel, ; 


Kammer + Gerichts = Affefjor. Fürſtenthums⸗Ger.⸗Direktot u. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
Fünfte Lieferung. 
Kriminal-Ordnung und Kriminal- Recht. 
Bogen 25 bis 36. 


Sechſte Lieferung. 
Allgemeines Landrecht. Bogen 25 bis 36. 
Preis jeder Lieferung 18 Gr. N 


Berdbingung. 
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Lieferung es 
Es ſoll die Lieferung von 
2476 Bettdecken ⸗Bezügen jucl. 32 
2426 Kopfkiſſen⸗Bezügen incl. 32 
2056 Bett-Tüchern inel. 30 
3546 Hand⸗Tüchern incl. 38 
686 Strohſäcken und 
800 wollenen Decken incl. 26 für Offiziere 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des dieſſeitigen Arme, ⸗Corps⸗Bereichs pro 1838 an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Licitatlons⸗Termin auf den 6ten März 
futuri in unſerm Geſchäftslokale anberaumt worden iſt. 5 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, bemerken wir zugleich, daß die näheren Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Normal-Probeſtücke täglich in den gewöhnlichen Dienſtſtunden bei ung eingeſehen 
werden können, und 10 pCt. des Betrages des Lieferungs⸗Objekts in baarem Gelde oder Preußiſchen 
Staatspapieren als Caution zu ſtellen ſind. 
Breslau, den 16ten Dezember 1837. 
Königliche Intendantur 


für Offiziere 


des Eten Armee Corps. 
Wey mar 


Nothwendiger Verkauf. hierſelbſt verſtorbenen „Raudwantenhänbiers i und 
Das vom Rittergute Alt-Schönau getrennte Kaufmanns Hirſch Wolf Kaliſch heute der erb⸗ 
Schloßhofgut, Zter Antheil, im Schönauer Kreife, ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. Es 


abgeſchätzt auf 
10539 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 90 


Bulwer's Werke, 


Bde., ſämmtli „fü 
30 fi ch ganz neu noch, für 5 Rthlr. 2ten Mei 1838 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ober⸗Landesgericht von Schleſien zu Breslau. 
f Os wald. 


Bibel 1 Rthlr. 


77777STTCG0:: ee 
Die fünfte Dividende, 
welche die Lebensverſicherungsbank 
f. D. in Gotha 

als Ergebniß des Jahres 1833 unter die bis da⸗ 
hin Beigetretenen, nächſtes Jahr zur Vertheilung 
bringt, wird 

31 Proz. der eingezahlten Prämien 


i 12. September d. J. eröffneten Concurspro⸗ 
und ihrer Summe nach 91600 Thaler Preuß. N : Asa 0 
Courant betragen, was hiermit zur Kenntniß der zeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 


Betheiligten zu bringen, ich beauftragt bin. ſung der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 


Pix 4 [Gläubiger auf a 
f Eine ſo hohe Dividende wurde bis — gten Mätz 1838 V. M. 11 uhr, 
jetzt noch von keiner deutſchen Le⸗ vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack ange⸗ 
bensverſicherungsanſtalt ihren Theil: ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
habern geliefert durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 

Möge dieſe That fache, wel che den beſten Be⸗ lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetz⸗ 

weis für die zweckmäßige Grundlage und Einrid: lich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 

kung der Bank liefert, das Publikum zu immer Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Com⸗ 
lebhafterer Theilnahme on dieſem, ſchon gegen 


miſſarien Hirſchmeier, v. Uckermann und Hahn 
8000 Mitglieder zählenden gegenfeitigen Vereine vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
veranlaſſen, der bereits über 800000 Thaler an 


die Art und das Vorzugs recht derſelben anzuge⸗ 

die Erben Mu ner Theilnehmer ausgezahle ben, und die etwa vorhandenen ſcheiftlichen Be⸗ 

Breslau we Raben 1837. . weismittel beizubringen, demnächſt aber die weitere 

a Joſeph Hoffmann, rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wo⸗ 
Nikolaſſtr. Nr. 9. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem über das auf 3776 Rthlr. 26 
Sgr. 11 Pf. manifeſtirte, und mit einer Schul⸗ 
den⸗Summe von 8726 Rthlr. 18 Sgr. 10 Pf. 
belaſtete Vermögen des Kaufmanns Auguſt Hecht, 


gegen die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des: 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still; 


ſchweigen wird auferlegt werden. 


Auktion. 
Am 


Hften d. M., Vormittags 9 Uhr, ſoll in g I 
Nr. 1 ö Oderſtroße mit Wat eung der zum a den 27. Oktober 1837. 
ai des Buchbinder Trewendt gehörigen enigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Offener Arreſt. 
Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt über den Nachlaß des am 18ten Auguſt a, © 


Effekten fortgefahren werden, und werden an dem 
gedachten Tage die Mobilien, Utenſilien und eine 
Jahrmarktsbaude vorkommen. 
Breslau, den 27. Dez. 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
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werden daher alle Diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waa⸗ 
ren und andern Sachen, oder an Briefſchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an 
die Wittwe noch an die Vormünder ihrer mino⸗ 
rennen Kinder das Mindeſte zu verabfolgen oder 
zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichnet 2 
richte ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das Stadtgerichtliche Depoſitum einzu⸗ 
liefern. Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, 
dennoch an Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. Wer aber etwas verſchweigt 
oder zurückhält, der ſoll außerdem noch feines da⸗ 
ran habenden Unterpfandes oder andern Rechts 
gänzlich verluſtig gehen. 
Breslau, den 12. December 1837. 
Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 
F 
Gütergemeinſchafts⸗Ausſchließung, f 
Die Einwohner Karl Siegesmund und Maria 
Roſine Wohlfahrt' ſchen Cheleute zu Striege, 
hieſigen Kreiſes, haben die hier ſtatutoriſch geltende 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. a 

Strehlen, den 13. November 1837. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ausgeſchloſſene Güter gemein ſchaft. 

Der Koffetjer Friedrich Reuſchel und deſſen 
Ehefrau Jehanne Auguſte geb. Kroboth zu Pö⸗ 
pelwitz haben bei ihrer Verheirathung die in Pöpel⸗ 
witz af 9 0 Gütergemeinſchaft durch 
einen Vertrag ausgeſchloſſen. „Ah 

Breslau den 13, November 1837, 

Das Schmidfche Gerichts-Amt des Rittecguts 

Pöpelwitz. 


Bekanntmachung. 5 


Der Verkauf des Bau: Nut⸗ und Brennholzes 
in der Königlichen Oberföriterei Bodland, ſoll, hö⸗ 
herer Beſtimmung zufolge, in b vorſtehendem Min: 
der Verſteigerung ſtattfinden und 


ter, im Wege 
ſind hierzu nachſtehende Termine feſtgeſetzt: 
1. Für den Forſtdiſtrikt Jaſchine, 
der 11te und 25ſte Januar, der Ste und 22fte 
Februar, der Ste und 22ſte 
1 19te April k. J 
2. Für die Forſtdiſteikte Damnif und 
Sabinietz: 
der Ate und 18te Januar, der ifte und 15te Fe⸗ 
bruar, der 1te, 15te und 29 ſte März, der 12te 
und 26fte April k. J. 
3. Für den Forſtdiſtrikt Schumm: 
der gte und 28ſte Januar, der öſte und 20fte 
Februar, der 6ſte und 20ſte März, der Zte und 
5 17te April k. J. 

4. Für den Forſtdiſtrikt Bürtulſchütz: 
der 2te, 16te und 30ſte Januar, der 18te und 
27 ſte Februar, der 18te und 27ſte März, der 10te 

und 24ſte April k. J. 

Der Sammelplatz an dieſem Termine ift: 

1) Für Jaſchine, in der daſigen Förſterwoh⸗ 
nung. 

2) Für Damnik und Sabinieg, im hieſigen 
Oberförſter⸗Etabliſſement. 

3) Für Schumm, in der dafigen Förſterwoh⸗ 
nung. 

4) Für Bürtulſchütz, in der daſigen Förſter⸗ 
wohnung. 

An dieſen Terminen, welche jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr begonnen, u. Nachm. um 2 Uhr 
geſchloſſen werden, wird — außer dem Stammholz⸗ 

Verkauf — das Brennholz, größtentheils in Kies 
fern und Fichtenleibholz beſtehend, in beliebige Looſe 
getheilt, und der Zuſchlag bei Erreichung oder Ue⸗ 
berfteigung der Taxe ſogleich im Termine ertheilt 
werden. 

Die Zahlung des Meifigebots muß alsdann ſo⸗ 
fort an den anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
erfolgen. 5 

Jagdſchloß Bodland, den 15. Dezember 1837. 

Der Königliche Oberförſter 
k 0 r. 
Subhaſtation. 

Die zu Tſcharnitz, Ohlauer Kreiſes, sub Nr. 1 
belegene, dem Müllermeiſter Ignatz Türke an⸗ 
gehörige Mühle nebſt dazu gehöriger Ackerwirth⸗ 
ſchaft, welche im Jahre 1837 auf 9370 Rthlr. 
13 Sgr. abgeſchätzt worden iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden veräußert werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 

17. April 1838, Vormittags 10 Uhr 

im Parteienzimmer des unterzeichneten Gerichts an⸗ 
beraumt. i 


Die Taxe, ſo wie der Hypothekenſchein des 
Grundſtücks kann täglich in der Regiſtratur des 


. eingeſehen werden. 
Ihlau, den 30. Septbr. 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung 


des Ritterguts Alt⸗Neuſalz mit bedeu⸗ 
tender Brau- und Brennerei. 


Die ſeither für 3000 Rthlr. verpachteten Rea⸗ 
litäten des Ritterguts Alt⸗Neuſalz werden zum 
Termine Johannis 1838 pachtlos, und ſollen von 
da ab wiederum auf 6 oder 9 Jahre in Zeitpacht 
ausgethan werden. Hierzu iſt den 15ten Januar 
k. J., Vormittags 10 Uhr, Termin auf hieſigem 
Rathhauſe angeſetzt, wozu kautionsfähige Pacht: 
luſtige freundlichſt eingeladen werden. Der Abſatz 
des Brau⸗ und Brenn⸗Urbars iſt wegen der Lage 
am Oderſtrome und wegen des, dem Rittergute 
zuſtehenden Verlagsrechte ſehr bedeutend. Die 
Pachtbedingungen und Anſchläge ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen, oder gegen Zahlung der Copialien auch 
schriftlich zu erhalten. 
Neuſalz a. d. O., den 3. November 1837: 
Der Mogiſt rat. 


Großer Ausverkauf 
eines vollſtändigen Lagers Tuch und Zeughüllen 
in beliebiger Qualität und den neueſten Muſtern, 
aufs geschmack vollſte gearbeitet, fo wie auch Schlaf: 
und Morgenröcke zu äußerſt niedrigen Preiſen. 
* Nikolaiſtraße Nr. 7, Iſte Etage. 


Eine gut meublirte Stube, nebſt Cabinet, iſt zum 


Iſten zu beziehen Neumarkt Nr. 1, Lr Stock. 


Der vierteljäbrige Abonnements Preis für die Breslauer Beitun 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 
Schieſiſchen Chronik (inclusive Posto) 2 Thlr. 12½ Sgr. 


März, der Ste und 


2200 


Bekanntmachung. 


— mn 


Rente noch ſchuldige Abfindungskapital von 
2307 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf. 


wendet werde. 

Dies wird dem im Hppothekenbuche von Hei⸗ 
dersdorf in Rubr. III. sub Nr. 9 b. mit einer 
Forderung von 500 Rthlr. eingetragenen, feinem 
Aufenthaltsorte nach unbekannten Hypothekengläu⸗ 
biger Andreas Samuel Schröer fo wie deſſen et⸗ 
wanigen Erben und Eeſſionarien hierdurch bekannt 
gemacht und dieſelben aufgefordert, ſich binnen 6 
Wochen oder ſpäteſtens in dem auf 

den 15. März 1838 Vormittags 9 Uhr 
in meiner Wohnung hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine bei mir zu melden, ihre Legitimation als zei⸗ 


tige rechtmäßige Inhaber ihrer Forderungen zu füh⸗ 


ren und ſich zu erklären, ob fie darein willigen, daß die 
deponirte Abfindungsſumme zur Abſtoßung der in 
dem Hypothekenbuche von Heidersdorf Rubr. III, 
Nr. 4, Littr. e und f, Nr. 5, Littr. f, B und V 
eingetragenen Schuldpoſten, welche mit den übri⸗ 
gen sub Nr. 1 bis incl. 5 eingetragenen Forde⸗ 
tungen gleiche Priorität haben, verwendet werde, 
widrigenfals angenommen werden wird: fie willig⸗ 
ten nicht nur in die gedachte Verwendungs- Art, 
ſondern entſagten auch ihren Hypotheken⸗Rechten 
an die abgelöſte Rente und die dafür gezahlte Ab⸗ 
findungs⸗Summe. N 
Görlitz, am 15. December 1837. 
Der K. Kreis⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Tho ma ſſch ke. 


Ganz trockenes eichenes Brennholz, auch roth⸗ 
buchenes Leibholz iſt zu haben auf meinem Holz⸗ 
Platz (Königl. Kohlen⸗ oder Roh⸗Eiſen⸗Platz) vor 
dem Oder⸗Thor, Kohlen⸗Gaſſe. Das Holz weiſet 
an und empfängt die Zahlung dafür der Bäudler 
Herr Carl Scholz, welcher den Reiſig⸗Verkauf hat. 
Nutzholz und Stabholz kann man nur ſehen und 
kaufen, wenn mein Sohn es anweiſet oder ich 
ſelbſt. Breslau den 16. Dez. 1837. 

Philipp Behm, am Wäldchen Nr. 5. 

Für Gutsbeſitzer. 

Sollte der Beſitzer eines großen oder mehre⸗ 
ver Mittelgüter in der Provinz Schleſien ſich ver⸗ 
anlaßt finden, einen zahlbaren Pächter dafür zu 
wünſchen, deſſen Perſon für Wegfall aller Wei⸗ 
terungen, die nicht im graden Geſchäftsgange lie⸗ 


gen, bürgen dürfte, und der praktiſcher Landwirth 


dabei genug iſt, um für ſeinen Vortheil nicht das 
Ausſaugen der Aecker zu nützen, ſo wolle derſelbe 
gefällig eine derartige Offerte unter der Adreſſe 
A. B. C. an die Kleiderhandlung des Hrn. Wie⸗ 
ner, Breslau, Ohlauerſtraße gelangen laſſen. 


ee ce 


Eine Schr Sendung 
Ballblumen 


in der reichſten Auswahl erhielt mit letzter 
Poſt die Damenputzhandlung von 
T. S. Schröder, 
Ring Nr. 50, 

eine Stiege hoch. 
FFP 


Franzoͤſiſche Ballblumen. 

Mit letzter Poſt empfing ich die ſchon längſt erwar⸗ 
teten franzöſiſchen Ballblumen in den neueſten und 
geſchmackvollſten Deſſeins, und empfehle ſolche zu 
geneigter Beachtung. 


D. Weigert, 


Schmiedebrücke Nr. 62, im erſten Viertel links. 


Wenn Jemand einen, in einer von den Vor⸗ 
ſtädten Breslaus gelegenen Garten oder Bauplatz 
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zu verkaufen hat, fa beliebe er feine Anerbietun⸗“ 


gen der Breslauer Zeitungs⸗Expedition, Herrenſtr. 
Nr. 5, unter Addreſſe A. B. C., ſchriftlich ein⸗ 
zuſenden. * 
Friſche engl. Colcheſter⸗Auſtern 
empfing und empfiehlt: 5 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen iſt 
die Zte Etage im Haufe Nr. 2: Neue Schweid⸗ 
niter Straße. Das Nähere deim Eigentümer. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Zu Heidersdorf im Laubaner Kteiſe des Königl. 
Preuß. Liegnitzer Regierungs⸗Bezirks haben die 
Bauern Mai und Starke das ihrer Gutsherr⸗ 
ſchaft für die Aufhebung ihrer Dienft = Ablöfungs- 


gerichtlich deponirt, damit es vorſchriftsmäßig ver⸗ 


4 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener junger Mann, welcher das Actuariats⸗ 
Examen abgelegt, ſucht als Actuarius, Pri⸗ 
© vatfecretair, Buchhalter, Rentmeiſter, Kanz⸗ 
2 leigehülfe oder als Rechnungsführer gegen 

billiges Honorar ein baldiges Unterkommen. 

Hierauf Reflektirende werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſen unter sign. A. G. Nr. 25 
in der Expedition dieſes Blattes gefälligſt 
abgeben zu laſſen. f * 
8099320000:00 090 00909900 


Boͤhmiſche 
Sydrolith⸗Waaren 


empfing ich ſo eben eine Sendung: beſtehend 
aus Taſſen, Thee⸗ und Kaffeegeſchirren, Schreib⸗ 
zeugen, Vaſen, Blumentöpfen, Fruchtkörbchen, Def: 
ſerttellern, Briefhaltern, Cigartenbechern, Leuchtern 
ꝛc. und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen: 


Moritz Wentzel, 


Ring Nr. 15. 


Beſte, grune Kern⸗Seife 
in %, % und % Gentner: Fäfichen, 
aus der chem. Fabrik von J. A. Karuth und 
Komp., empfiehlt billigſt 

Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 13. 

Ein oder zwei Puhus werden zu kaufen geſucht. 

Das Nähere Kupferſchmiedeſtr. Nr. 29, 1 Treppe. 
Zu vermiethen 

iſt zu Termin Oſtern 1838 eine Wohnung von 

3 Stuben nebſt Zubehör: Ohlauer Str. Nr. 1. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
eig Stube nebſt Entree, Kupferſchmiedeſtraße 

u 12. 


Wande 
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Zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt auf der änßeren 
Nikolaiſtr. Nr. 42 der erſte Stock, beſtehend in 
2 Vorder⸗ und 1 Hinterſtube, nebſt Zubehör. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Dez. Weiße Adler: Hr Bau⸗Inſp. Lancy 
a. Krakau. Hr. Kaufm. Helwig a. Rawicz. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Oberſt⸗Lieut. Baron v. Gaisberg a. Gub⸗ 
rau. Gold Baur: HH. Gutsb. Barchewitz a. Schmell⸗ 
wit. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Bobertag a. Würben, — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kammergerichts⸗Aſſeſſor Galli 
a. Berlin. Hr. Juſtiz Kommiſſ. Salomon aus Kempen, 
Hr. Kaufm. Doms a. Kaliſch. 

Privat⸗Logis: Aibrechtsſtr. 11. Hr. Gutsb. Schind⸗ 
ler a. Czieſchowa. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 27. December 1837. 


Wechsel- Course. ij 
Anısterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco 2 Vista 
Dito 2 W. 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in W. Zahl. à Vista | 
Dito Messe 


Geld, 


ne, „% 2 


Sn 


© 

© 
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Wien in 20 Rr. 
Augsburg 
Geld- Course. 

Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten . . . 

Friedrichsdor ». :..... | 
Poln. Courant ene 
Wiener Einl.-Scheine 


Effecten- Course. 


Staats-Schuld- Scheine 4 
Seehdl.Pr.ScheineA50R.| — | 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 
Gr.Herz. Posen.Pfandbr | 4 
Schles. Pfudbr. v. 1000 R. 

dito dito 500 

dito Ltr. B. 1000 - 

dito dito 500 
Disconto 


N‘ 
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in Verbindung mit ihrem Beiblitte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts kostet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
die Zeitung allem 2 Thir.; die Cöronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


r 


